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Studienabbruch migrationsbedingt mehrsprachiger Studierender  

Der Beitrag untersucht Studienabbruch migrationsbedingt mehrsprachiger Studierender und 

setzt dabei an einer doppelten Verschiebung an. Erstens wird Studienabbruch nicht primär als 

individuelles Ereignis, sondern als strukturelle Macht- und Ungleichheitsverhältnisse, die 

institutionelle Normalitätsannahmen stabilisieren. Der Beitrag möchte diese Sichtweise, indem 

Studienabbruch als kontextuell situiertes Ereignis in historisch gewachsenen, macht- und 

ungleichheitsstrukturierten Bildungssystemen verstanden wird, verschieben. Zweitens wird die 

analytische Kategorie ‚Migrationshintergrund‘ selbst zum Gegenstand kritischer Reflexion. 

Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass Migrationshintergrund in Forschung und Statistik 

häufig als unscharfer Proxy für heterogene Dimensionen (z. B. sozioökonomischer Status, 

Bildungsherkunft, Sprache oder zugeschriebene Ethnizität) fungiert und dabei Differenzen 

nicht nur beschreibt, sondern aktiv (re-)produziert (Dahinden 2016). Die Kategorie 

homogenisiert vielfältige Lebenslagen, schreibt Differenz über Generationen fort und entzieht 

den Subjekten zugleich Handlungsmacht (Borrelli und Ruedin 2024).  

Vor diesem Hintergrund rückt der Beitrag Sprache als analytisch präzisere und relationale 

Perspektive in den Fokus. Empirische Befunde zeigen, dass die im Elternhaus gesprochene 

Sprache keinen direkten Einfluss auf Studienabbruch hat, wohl aber auf schulische 

Leistungsbewertungen und die Bewältigung akademischer Anforderungen (Ebert und Heublein 

2017). Sprache wird damit als vermittelnde Struktur sichtbar, über die sich 

Bildungsungleichheiten herstellen. Entscheidend ist dabei nicht Mehrsprachigkeit als 

individuelle Eigenschaft, sondern sprachliche Praxis als Ort sozialer Positionierung, an dem 

Zugehörigkeit reguliert und Differenz markiert wird.  

Ein Rückgriff auf Bourdieus Kapital- und Habitustheorie zeigt, dass insbesondere Studierende 

mit Migrationshintergrund häufig über geringere institutionell anerkannte Kapitalressourcen 

verfügen (Gülen 2021; Morris-Lange 2017). Hochschulen operieren jedoch mit impliziten 

Normen, etwa hinsichtlich sprachlicher Performanz und akademischer  

Kommunikationsformen, die bestimmte Habitus privilegieren und andere marginalisieren 

(Bourdieu 1986; Naidoo 2004). Diese Differenzen sind als Ausdruck historisch sedimentierter, 

auch kolonial geprägter Ungleichheitsverhältnisse im Zugang zu Bildung und Wissen.  

Empirisch stützt sich der Beitrag auf zwei miteinander verschränkte Zugänge: Zum einen 

werden Ergebnisse eines Reviews zum Zusammenhang von Sprache, Migration und 

Studienabbruch aufgearbeitet, um zentrale Forschungslinien, Leerstellen und problematische  

Operationalisierungen herauszuarbeiten. Zum anderen werden biografisch-narrative Interviews 

mit mehrsprachigen Studienabbrecher*innnen analysiert, die Einblicke in subjektive  



Deutungen, sprachliche Erfahrungen und situierte Abbruchsprozesse ermöglichen. Durch die 

Verschränkung beider Zugänge wird es möglich, dominante Wissensordnungen zu 

rekonstruieren und zugleich deren Brüche, Verschiebungen und Gegenbewegungen auf der 

Ebene individueller Bildungsbiografien sichtbar zu machen.  
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